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Im August kommen die ersten Gasrohre
Bau der Süddeutschen Erdgasleitung beginnt in der Region – Lagerplätze für Rohre wurden bereits eingerichtet

Von Christoph Moll

Region Heidelberg. Der
Bau der neuen Süddeut-
schen Erdgasleitung
(SEL) rückt immer nä-
her: Der 61 Kilometer
lange Abschnitt von Hei-
delberg nach Heilbronn
führt auch einmal quer
durch die Region Heidel-
berg. Die Trasse verläuft
von Heidelberg-Grenzhof
über Eppelheim, Leimen,
Gaiberg, Wiesloch, Mau-
er, Meckesheim, Spech-
bach, Epfenbach, Helm-
stadt-Bargen und Ne-
ckarbischofsheim, Hüf-
fenhardt, Siegelsbach,
Bad Rappenau bis nach
Heilbronn. Ende 2026 soll
dieser Abschnitt in Be-
trieb gehen. Und die ers-
ten Arbeiten haben auch
in der hiesigen Region schon begonnen.

„Seit Frühjahr 2025 werden Maßnah-
men in Vorbereitung auf den Leitungs-
bau umgesetzt“, berichtet Marcella
Kugler, Sprecher des Transportnetzbe-
treibers „terranets bw“ auf RNZ-Anfra-
ge. „Das umfasst zum Beispiel archäo-
logische Untersuchungen, die Ende 2025
abgeschlossen sein sollen, vorgezogene
Artenschutzmaßnahmen – sogenannte
CEF-Maßnahmen – sowie das Einrichten
von acht Rohrlagerplätzen entlang der
Trasse.“ So wurden in Meckesheim und
in Leimen jeweils ein Rohrlagerplatz an-
gelegt. In Meckesheim befindet sich der
Rohrlagerplatz in der Nähe der Bundes-
straße 45 auf Höhe des Hockenbruch-
grabens, in Leimen an der Angellocher
Straße zwischen den Ortsteilen Gauan-
gelloch und Ochsenbach. Beide Rohrla-
gerplätze sollen voraussichtlich bis Win-
ter 2026 genutzt werden. „Die ersten
Rohre werden ab August 2025 auf die acht
Rohrlagerplätze entlang der Trasse ver-

teilt“, so Kugler. „Sie werden vom Her-
stellerwerk in Mülheim an der Ruhr um-
weltfreundlich per Bahn an die nächst-
gelegenen Güterbahnhöfe in Mannheim
und Heilbronn angeliefert und von dort
per Lkw bis zu den Lagerflächen ge-
bracht.“ Zudem wurden auf den Gemar-
kungen von Leimen und Meckesheim als
Ausgleichsmaßnahmen Nistkästen für
höhlenbrütende Vogelarten aufgehängt.

„terranets bw“ baut den Abschnitt
zwischen Heidelberg und Heilbronn ab
Anfang August 2025 in Etappen. Zudem
wird ein Teil der Strecke mittels eines
Bohrverfahrens unterirdisch gequert. Ab
August 2025 bis voraussichtlich Mai 2026
wird die Leitung von Hüffenhardt über
Helmstadt-Bargen, Neckarbischofsheim,
Epfenbach, Meckesheim, Spechbach,
Mauer, Wiesloch, Leimen bis nach Gai-
berg gebaut. Zudem werden ab August
2025 bis voraussichtlich August 2026 der
Emmertsgrund und Lingental auf den
Gemeindegebieten von Heidelberg und

Leimen mittels eines Bohrverfahrens
unterirdisch gequert. Ab Januar 2026 bis
voraussichtlich Juni 2026 folgt dann der
Bau von Heilbronn über Bad Rappenau
bis nach Siegelsbach. Parallel dazu ab Ja-
nuar 2026 bis etwa Juli 2026 baut „ter-
ranets bw“ von Heidelberg-Grenzhof
über Eppelheim bis Leimen.

Für die SEL im Regierungsbezirk
Karlsruhe hat das Regierungspräsidium
im Frühjahr 2025 mit dem Planfeststel-
lungsbeschluss die Genehmigung für den
Bau und Betrieb erteilt. Den Trassen-
verlauf von Heidelberg bis nach Hüf-
fenhardt hat „terranets bw“ nach eige-
nen Angaben „in engem Austausch mit
der Region im Rahmen der freiwilligen,
frühzeitigen Öffentlichkeitsbeteiligung
vor dem Planfeststellungsverfahren er-
arbeitet“. Seit dem Jahr 2022 hat „ter-
ranets bw“ umfangreiche Untersuchun-
gen entlang des Trassenverlaufs durch-
geführt, wie zum Beispiel Kartierungen
geschützter Tiere und die Untersuchung

des Baugrunds, heißt es.
Ende 2023 hat das Unter-
nehmen den Erwerb der
Wege- und Leitungs-
rechte gestartet. Seither
schloss „terranets bw“
schrittweise die für den
Bau und Betrieb der SEL
benötigten Dienstbar-
keiten und Gestattungs-
verträge mit allen Eigen-
tümern und Bewirt-
schaftern ab. Im Früh-
jahr 2025 fanden hierzu
sogenannte Infomärkte in
Heidelberg und Spech-
bach statt.

Der 24 Kilometer lan-
ge Abschnitt von Lam-
pertheim an der hessi-
schen Landesgrenze über
Mannheim bis nach Hei-
delberg–dazwischenliegt
dann auch Dossenheim
mit dem betroffenen

Weiler Schwabenheimer Hof – soll erst bis
Ende 2028 realisiert werden.

Die SEL wird in Abschnitten reali-
siert, soll zunächst Gaskraftwerke in Ba-
den-Württemberg mit Erdgas versorgen
und ab Anfang der 2030er Jahre Was-
serstoff nach Baden-Württemberg trans-
portieren. Die Arbeiten beginnen erst
nach Abschluss von Vereinbarungen mit
Betroffenen, heißt es. Alle Flächen wer-
den bis voraussichtlich Sommer 2027
wiederhergestellt. Beim Leitungsbau
wird zunächst der in der Regel 34 Meter
breite „Arbeitsstreifen“ vorbereitet und
es wird der Oberboden abgetragen. Dann
werden die Rohre entlang der Trasse ver-
schweißt. Nach erfolgreicher Prüfung der
Schweißarbeiten werden die Rohrsträn-
ge in den 2,5 Meter tiefen Graben geho-
ben. Anschließend wird der Rohrgraben
wieder geschlossen. An einem Tag kön-
nen so – abhängig von den Gegebenhei-
ten vor Ort – zwischen 200 und 400 Me-
ter Leitungsrohre verlegt werden.

An mehreren Orten – hier zwischen Gauangelloch und Ochsenbach – wurden Lagerplätze eingerichtet. Foto: Alex

Leimbach: Erhört das Regierungspräsidium die Stadt endlich?
Drei Kommunen schrieben Brief an Sylvia Felder mit Bitte um Tieferlegung des Gewässers – Brücke soll dieses Jahr saniert werden

Leimen-St. Ilgen. (lesa) Es gibt unzähli-
ge Dauerthemen, die in Leimen seit Jah-
ren für Ärger und schlechte Stimmung
sorgen. Eines davon: der Leimbach. Der
Grund: Bei (Stark-)Regen steigt der Pe-
gel des Gewässers so hoch, dass es über-
zutreten droht. Anwohner und Stadt ha-
ben seit Jahren die Nase voll und fordern
vom zuständigen Regierungspräsidium
(RP) Karlsruhe endlich Maßnahmen – vor
allem die Tieferlegung des Leimbachs.
Passiert war lange nichts. Nach langem
und stellenweise verzweifelten Bohren
von Ex-OB Hans D. Reinwald gab es im-
merhin einen kleinen Erfolg: Sedimente
wurden ausgebaggert und ein Hilfspegel
eingerichtet, der im Ernstfall als „Früh-
warnsystem“ für Hochwasser fungieren
kann. Substanzielle Maßnahmen lassen
aber auf sich warten.

Sie trieben nun einen Anwohner in die
jüngste öffentliche Gemeinderatssit-
zung. Wohnhaft in der Pestalozzistraße,

hat der Leimener sowohl die langen Dis-
kussionen als auch brenzlige Situationen
erlebt: „Der Leimbach ist momentan ver-
algt, die Böschungen sind brüchig“, be-
richtete er. Wie seine Nachbarn habe er
erlebt, dass nur noch „ein Zentimeter ge-
fehlt hat, bis der Leimbach übertritt“.

Deshalb sei eine Tieferlegung dringend
nötig. Dass das seit 25 Jahren diskutiert
wird und hierbei das RP, nicht die Stadt,
in der Pflicht ist, wusste er ebenso, wie
dass etwa in Nußloch schon einiges in Sa-
chen Hochwasserschutz am Bach pas-
siert ist. Dennoch appellierte er in den
Saal: „Ich bitte um die Unterstützung des
Gemeinderats und der Stadt, dass es
schneller geht.“ Noch etwas lag ihm im
Magen. Die Leimbachbrücke ist be-
kanntlich völlig marode, ihre Sanierung
beschlossen – übrigens inklusive einer
teureren Erhöhung, weil die Sanierung
nicht warten kann, bis das Regierungs-
präsidium die Bach-Tieferlegung an-
geht. Bis aber der Startschuss für den Bau
losgeht, sind Sperrungen das Mittel der
Wahl. „Wir kommen nicht mehr direkt an
unsereGaragen,weilallesabgesperrt ist“,
klagte der Anwohner.

„SiehabendievolleUnterstützungdes
OB“, versicherte ihm Oberbürgermeister

John Ehret. Er berichtete, dass „ganz ak-
tuell“ die drei betroffenen Kommunen –
also Leimen, Nußloch und Sandhausen –
einen Brief an Regierungspräsidentin
Sylvia Felder geschrieben haben. „Wir
haben darum gebeten, die Maßnahme
endlich nach vorne zu ziehen“, so Ehret.
Nun müsse man die Antwort aus Karls-
ruhe abwarten.

Zur Brücke hatte er dagegen Hand-
festeres zu berichten. Ein Ingenieurbüro
habe den Auftrag, ein anderes Büro
arbeite an der statischen Berechnung.
„Und dann geht’s los“, so Ehret. „Der
Wunsch ist, dass es dieses Jahr vorwärts
geht.“ Das hörte der Anwohner offen-
sichtlich gern. „Vielen Dank, dann hoffe
ich, dass die Tieferlegung auch dieses Jahr
passiert“, sagte er. „Ich fürchte, dass das
RP davon nicht überzeugt ist“, goss der
Rathauschef Wasser in den Wein, ver-
sprachaber:„WirmachenDruck,dassuns
das RP erhört.“

Bereits jetzt ist die marode Brücke über den
Leimbach teils gesperrt. Foto: Lahm

Waldkalkung
statt Waldbrand

Drachenflieger meldete Rauch am
Weißen Stein – Wehr rückte aus

Dossenheim. (bmi) Die Bodenkalkungs-
maßnahme des Rhein-Neckar-Kreises
sorgt– imwahrstenSinnedesWortes–wei-
ter für Aufsehen. Was hat es mit dem Hub-
schrauber samt Streukorb auf sich, der zu-
dem eine Wolke hinter sich herzieht? Trotz
vielfacher Informationen rätseln immer
wieder Bürger, fragen besorgt etwa in den
sozialen Medien nach dem Helikopter und
dem Grund seiner Flüge. Bekanntlich ver-
teilt er derzeit im Auftrag des Kreisforst-
amtes gemahlenes Dolomitgestein aus der
Luft auf den Waldflächen rund um Dos-
senheim, Schriesheim, Wilhelmsfeld, Hei-
ligkreuzsteinach und Schönau. Die Maß-
nahme soll die Versauerung der Waldbö-
den abmildern, Vitalität und Widerstands-
kraft der Bäume stärken.

Am Dienstagabend sorgte der dadurch
verursachte Staub für einen Feuerwehr-
einsatz. Ein Drachenflieger hatte um kurz
vor 20 Uhr eine Rauchentwicklung am
Weißen Stein gemeldet. Die Einsatzkräfte
vermuteten einen Zusammenhang zur Bo-
denschutzkalkung, gingen aber auf Num-
mer sicher und verschafften sich einen
Überblick. „Nach dem wir die entspre-
chenden Täler und Wege erkundet hatten,
konntenwirEntwarnunggeben:Eslagkein
Waldbrand vor“, berichtete die Wehr.
Zweites Kuriosum des Tages: Im Feuer-
wehrhaus selbst hatte kurz zuvor gegen
19.40 Uhr die Brandmeldeanlage ausge-
löst – die Einsatzkräfte konnten in ihrem
„Wohnzimmer“dafürjedochkeinenGrund
feststellen und setzten diese zurück.

Beim Abbiegen
angefahren

Jugendlicher Radfahrer stürzte

Sandhausen. (ugy) Eine 28-jährige Auto-
fahrerin hat am Dienstagmorgen einen
13-jährigen Fahrradfahrer angefahren.
Die Fahrerin eines BMW fuhr auf der
Bahnhofstraße in Richtung L 598, als sie
gegen 7.30 Uhr nach rechts auf ein
Grundstück abbiegen wollte. Beim Ein-
biegen übersah sie den Jugendlichen auf
dem Fahrrad und es kam zur Kollision der
beiden Verkehrsteilnehmer. Der 13-Jäh-
rige stürzte dabei zu Boden und zog sich
leichte Verletzungen zu, wie die Polizei
mitteilte. Die Verletzungen des Jungen
wurden anschließend im Krankenhaus
behandelt. Um welche Verletzungen es
sich handelt, ist noch unklar. Wie die
Beamten weiter meldeten, blieb es beim
Unfall bei geringfügigen Sachschäden an
beiden Fahrzeugen. Das Polizeirevier in
Wiesloch hat die weiteren Ermittlungen
zum Unfallhergang aufgenommen.

Otmar Alt kehrt nach Neckargemünd zurück
Der bekannte Künstler zeigt seine Werke in der Villa Menzer – 1998 war er hier schon einmal

Neckargemünd. (cm) „Kunst, die man er-
klären muss, ist langweilig.“ Das ist der
Leitgedanke von Otmar Alt. Wem der Na-
me des Malers, Grafikers, Designers und
Bildhauers beim ersten Lesen nichts sagt,
kennt aber wohl seine Werke. Denn Alt
hat auch in der hiesigen Region Spuren
hinterlassen: Zu den bekanntesten Wer-
ken gehören die Figur des Wächters an
der Elsenzbrücke in der Fußgängerzone
in Sinsheim sowie ein Springbrunnen in
Wiesloch. Und auch in Neckargemünd hat
der Künstler ein farbenfrohes Werk hin-
terlassen: ein bunt gestaltetes Fenster im

Museum im Alten Rathaus. Der 85-Jäh-
rige feiert am heutigen Donnerstag Ge-
burtstag und macht der Stadt ein be-
sonderes Geschenk: eine Ausstellung mit
seinen Werken in der Villa Menzer.

Drahtzieher dieser Schau ist Claus
Petschmann, der bekanntlich seit Jahren
mit dem Verein „Villa Menzer“ dem herr-
schaftlichen Gebäude aus dem 19. Jahr-
hundert neues Leben einhaucht – nun
abermals mit einer „Jubiläumsausstel-
lung“ zum Geburtstag des Künstlers mit
dem Titel „Otmar Alt: ein Lebenswerk“,
die am Donnerstag eröffnet wird und ab
Freitag für die Öffentlichkeit zugänglich
ist. Die Schau gibt einen Überblick über
das Gesamtwerk des Künstlers. Dar-
unter befinden sich neben musealen Wer-
ken auch Editionen, Unikate und Skulp-
turen, die käuflich erworben werden
können. Gezeigt werden über 100 Werke.

Die Ausstellung ist thematisch struk-
turiert, wie es die Räume der Villa Men-
zer ermöglichen: Musik, Zirkus, Tiere,
Typen, Erotisches, Philosophisches. Es
gibt Unikate, Auflagen-Grafiken,
Skulpturen, Bücher. Sogar frühe Werke
zum Beispiel von 1970 sind dabei.

Otmar Alt zählt zu den bedeutends-
ten und renommiertesten Künstlern und
hat ein umfangreiches und vielseitiges
Gesamtwerk geschaffen. Seine Bildspra-
che besteht aus leuchtenden Farbflä-

chen, die er zu erzählerischen, puzzle-
artigen Kompositionen verbindet, die
meist etwas Gegenständliches enthalten.
Sein Werk reicht von Zeichnungen, Ge-
mälden, Skulpturen bis hin zu Glasfens-
tern. Alt stellte schon unter anderem in
New York, Vancouver, Kapstadt, Lu-
xemburg und London aus.

Und in Neckargemünd. 1998 gab es
hier eine Otmar-Alt-Ausstellung im Mu-
seum im Alten Rathaus. Wie kam es da-
zu? 1996 schuf Otmar Alt als erster
Künstler den weltweit größten Advents-
kalender am barocken Gengenbacher
Rathaus. Das erlebte Benno Lehmann und
sorgte für eine Otmar-Alt-Ausstellung
1998 in Neckargemünd. Der damalige
Bürgermeister Oskar Schuster ist bis
heute begeistert von den Werken und hat
auch privat einige Bilder erworben.
Schuster und Alt verstanden sich gut,
gingen gemeinsam Essen und unternah-
men eine Schifffahrt auf dem Neckar.
Davon profitierte auch die Stadt: 1999
wurde im Treppenhaus des Alten Rat-
hauses ein von Alt geschaffenes Fenster
eingeweiht, das bis heute existiert – und
mit Spenden finanziert wurde.

Die neue Ausstellung hat Claus Pet-
schmann eingefädelt. Er sieht darin auch
eine Werbung für die Stadt und sein „Ju-
wel“: die Villa Menzer. Deshalb habe die
Stadt entschieden, die Ausstellung mit

Werbung finanziell zu unterstützen. Bür-
germeister Jan Peter Seidel übernahm die
Schirmherrschaft. Träger der Ausstel-
lung ist allerdings der gemeinnützige
Verein „Villa Menzer“. Die Eintrittsgel-
der dienen der Kostendeckung. Der Rein-
erlös kommt der Villa Menzer zugute.

Um das Erlebnis der Bilder „nach-
haltig“ zu halten, bekommen die Besu-
cher einen kleinen Ausstellungsführer
zum Mitnehmen. Begleitveranstaltungen
sind geplant. Der Start der Ausstellung
zehn Tage vor dem Ferienbeginn soll
Schulklassen den Besuch an Vormitta-
gen ermöglichen, „wenn ohnehin kein
strenger Schulunterricht mehr stattfin-
det“, wie es heißt. Auch Kindergarten-
gruppen werden eingeladen. Kinder und
Jugendliche können bei ihrem Besuch

selbst kreativ werden und in der Manier
von Otmar Alt vor Ort malen.

i Info: Die Ausstellung ist vom 18. Juli
bis zum 24. August in der Villa Men-
zer in der Dilsberger Straße 2 zu se-
hen. Geöffnet ist diese freitags und
samstags von 17 bis 21 Uhr sowie
sonntags von 11 bis 18 Uhr – und nach
Vereinbarung. Führungen finden statt
immer freitags um 17.30 Uhr und
sonntags um 15.30 Uhr statt – erst-
mals am morgigen Freitag mit Claus
Petschmann. Mit der S-Bahn ist die
Villa über den Bahnhof „Neckarge-
münd-Altstadt“ erreichbar – oder per
Bus über die Station „Stadttor“. Wer
mit dem Auto kommt, kann dieses im
Parkhaus „Altstadt“ abstellen.

Dieses Fenster im Museum im Alten Rathaus
gestaltete Otmar Alt. Foto: Petschmann

Gudrun Finger-Bergsträsser und Claus Petschmann bereiteten mit Helfern vom Verein „Villa
Menzer“ die Ausstellung mit Werken von Otmar Alt vor. Fotos: Gerhard Bouwhuis/Michael Kless
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